
Günter Biemer Ausgehend vDON e1nem mUuSs »ıelen Gründen SDaNNLUNGS-
reichen Verhältnis zunıschen elen Jugendlichen un

Theologische Vertretern der Kırche versucht ıemer mM jJolgenden Be:-
trag * eine theologische Grundlegung der ugendpa-Grundlagen der
storal, ındem zunäachst eınıge Kategor:en der theolo-Jugendpastoral gischen Anthrovologie mAıt humanwissenschaftlichen Eın-
sıchten Z Jugendalter ın Beziehung seiz IDe Kate-Die ra nach dem

spezifisch Christli  en gorıen vVvOonNn Identi:tät unı Kommuntikation, v“O  s Freiheit
UN! Scheitern, D“O Geschichte UuN Zukunft sind geeıignetirchlicher Jugend-

arbeit zeigen, Ww1ıe Christsein vDO  S Jugendlichen ausschaut.
Dahinter estehen einıge spezifisch chrıstlıche Prinzıpzen
Wıe das des Heilsweges, der Freisetzung, der eiLlver-
Lretung un des Überflusses. 2ese grundsätzlichen Aus-
jührungen werden ım. etzten 'Teıl annn 2n andlungs-
or:entierungen jür die Praxıs der kirchlichen ugendar-
beit UN! Jugendseelsorge umgesetzt. Es wıird geze1gt, 232e
solche theoretischen UN theologischen Überlegungen
helfen können, Konflikte lösen, daß die Jugend un
die Kıiırche gleichermaßen ıhrem ec kommen. red
Die Einstellung VO.  ; Jugen:  en ZUTLC irche zeigt heute
eine große Bandbreite Die irche un! ihre Vertreter in
der westlichen Welt erscheinen vielen Jugen  en als
uler einer veralteten, erstarrten Ordnung und als Un-
terdrücker einer freien Selbstentwicklung un einer le1ib-
freun:  en Lebensgestaltung. emgegenuber werden
Kirchenführer jener Länder, 1n denen die irche die

des Zufluchtsortes un der Anwaltschafit für eine
freie un: gerechte Lebensverwirklichung übernommen
hat, gerade auch VO  5 kirchlich orj]ıentlerten Jugendli:  en
ochgeschätzt Eın Miteinander VO.  5 Jugendli  en un
Vertretern der iırche beginnt auch dort, egenüber
den 'ITrends eıner Werbeindustrie un! Konsumgüterwirt-
scha: VO.  5 sel1ten der irche alternative Lebensmöglich-
keiten angeboten werden.
nier diesen Gegebenheiten MU. die ra nach einer
Grundlegung der Beziehungen zwischen Jugend un! KIir-
che, nach dem Stellenwer der Jugen  en un! nach
eiıner Handlungsorientierung TUr die Jugendseelsorge m1t
großer OT: este. werden.

Dem vorliegenden ext ein Vortrag VOT Dekanatsj)ugendseel-
SOrgern 1ın der ETrzdiO0zese zugrunde. Der Beitrag wurde
1m ersten Teil ich: gekürzt un ıird in ung  Yrzter Fassung

Tchlicher Jugendarbeit des ‚DKJ der Erzdiözese Frei-
Dburg verof{ffentli! werden.
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Diese ematl soll 1M folgenden iın Tel T1ıiten ent-
faltet werden:

Wiıie sieht Christsein bei Jugendli  en AUS 1mM nfier-
schie Se1INer Verwirklichung bei Kindern un! WKr-
wachsenen? elches S1INd die Grundbegriffe einer theo-
ogischen Anthropologie der Jugend?

Nach welcher Strukturformel des spezifisch ristli-
chen 1äßt sich IM Jugendarbeit orl]entleren, SO
Pfarrer un Jugendleiter, Erwachsenengemeinde un J
gen eine gemeinsame elementare für ihre
Orientierung, für ihr Gespräch haben?

elche Handlungsorientierungen ergeben sich aus der
theologischen Grundlegung für die Praxıs der Jugend-
seelsorge?

Überlegungen Im Zusammenhang mıit der Grundlegung der astoral-
einer Theologie der theologie hat arl Rahner VOT Jahren f{ünf Kategorien
Jugend Korrelation der theologischen Anthropologie entworfien, die das Spe-
theologischer iLische der Offenbarun ber den Menschen enthalten
Kategorien un! un! qausfalten. anach ist der Mensch eın esen der Ge-
anthropologischer heimnisverwiesenheit, der Freiheift, der Kommunikation,
Krıterien des cheiterns un:! der Zukünftigkeit. Bel dem Versuch,

eine Theologie der Jugend entwerfien, sollen diese
Kategorien mi1t solchen anthropologischen Krıterien 1ın
orrelation gebracht werden, die fÜür den Jugendlichen
spezifisch SiNd.

Ka Geheimnis- Jugendliche SiNd Menschen, die sich ZU ersten Mal 1ın
verwiesenheit un: ihrem Leben ın unvermittelter else als esen der Ge-
Identitätskrise heimnisverwiesenheit erfahren vermögen. Denn der

Verlust der kindlichen Identitätssicherheit, das nIrage-
gestelltsein un:' die Identitätskrise weısen den Jugend-
i1chen ber sich hinaus, lassen in nach dem 1nnn Se1NeSs
Lebens, nach sSeiInem eigenen esen un nach seıinen
Kräfiten iragen Er greift Aaus aut eue Weisen der Selbst-
verwirklichung un! rag sich, wohin miıt seinem Le-
ben un! mıit seinem Beruf soll, welche Chancen ihm 1n
der Gesellschaft eingeräumt werden, W 3as für die ande-
L  - edeutet, W 3asSs S1e VO  S ihm erwarten, 1n welcher Wel-

S1e iıh: annehmen, bestätigen, W as S1e ihm gut
finden un W as nicht. Dementsprechend richtet sich sSein
Verhalten Er versucht verstärken, W as be1i anderen
ankommt 2. )as Infragegestelltsein ann als unartiku-
lierbare Unzufriedenheit, als nbehagen un! ın der Hol-
ge als Aggression oder auch durch deutlich artikulierte
Sinnlosigkeitsgefühle ZU. Vorschein kommen. Der ‚J Uu-

das, W as die Psychoanalyse mit Eriıiıkson die Identitätsdiffusion
Hınter all diesen Fragen, Verhaltensweisen, Lebensstrukturen

als zeitweilige OSUnNn. der indheitsidentität un!: die Ident1itäts-
suche ezeichnet.
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gendli  e ist autf dem Wegsg, eine eUue Weise der Ilden-
tität erhalten, die den en Möglichkeiten Se1Nes Le-
bens, insbesondere der Sexualität, der veränderten gel-
stigen un voluntativen ra entspricht.
Bei diesem Krisenprozeß 1st einNne sensible Hilfestellung
wichtig un! untier Umständen notwendi olche Hilfie-
stellun könnte Z eisple darauf verweisen, daß die
eigenen Erfahrungen der Orientierungslosigkeit, des Un-
wertgefühls, der Sinnlosigkei nicht persönlich 17 -
dividuell, sondern altersmäßig un! damit epochal-typisch
bedingt sSind. Zugleich annn der eologe dem Jugend-
iıchen die anbieten, die ıhm eım Ablösungsprozeß
VO  ; den bisherigen ezugspersonen wichtig ist. Er ann
ihm zeigen, daß nicht NUur e1ne Umorientierung
autf eue ezugspersonen geht, sondern daß nach dem
geiragt werden kann, W as das en überhaupt soll und
daß 1n dieser umfassenden Ausgesetztheit des eigenen
Lebens der Verweis autf das Geheimnis sowohl des eige-
ne  m} Lebens WI1e des Lebens überhaup uibrechen
1sSt
icher ware alsch, 1ler STa der Hilfestellung die Ma-
nıpulation durch einNne vorschnelle Vermittlung VO  3 Ant-
wortien setizen ber 1n der r&a nach dem, W as das
en überhaupt Soll, ist der persönliche Z dem
ott SE@e1INeEeSsS Lebens für jeden Menschen, auch f{ür den
Jugen:  en un!: für ih:Z ersten Mal 1ın dieser r1ng-
ichkeit, enthalten.
In dieser Sıiıtuation kommt für den Jugen  en das
ZU Vorschein, W as ın der Heilsgeschichte Israel als olk
erfahren hat, als sich 1ın der Ifenen un usweglosen
Situation des Eixils vorfand un nach dem Weg der elge-
nen Zukunifit Iiragte 1ın so1l mit unNns überhaupt?
Die Antwort, die Israel damals erfahren hatte, annn als
Antwort auch für den ın der Glaubensspur Jesu Christi
ın derselben Verheißungslinie Ww1e Israel ehnenden gül-
L1g werden: „Fürchte dich niıichtgendliche ist auf dem Weg, eine neue Weise der Iden-  tität zu erhalten, die den neuen Möglichkeiten seines Le-  bens, insbesondere der Sexualität, der veränderten gei-  stigen und voluntativen Kraft entspricht.  Bei diesem Krisenprozeß ist eine sensible Hilfestellung  wichtig und unter Umständen notwendig. Solche Hilfe-  stellung könnte zum Beispiel darauf verweisen, daß die  eigenen Erfahrungen der Orientierungslosigkeit, des Un-  wertgefühls, der Sinnlosigkeit u. a. nicht persönlich in-  dividuell, sondern altersmäßig und damit epochal-typisch  bedingt sind. Zugleich kann der Theologe dem Jugend-  lichen die Hilfe anbieten, die ihm beim Ablösungsprozeß  von den bisherigen Bezugspersonen wichtig ist. Er kann  ihm zeigen, daß es nicht nur um eine Umorientierung  auf neue Bezugspersonen geht, sondern daß nach dem  gefragt werden kann, was das Leben überhaupt soll und  daß in dieser umfassenden Ausgesetztheit des eigenen  Lebens der Verweis auf das Geheimnis sowohl des eige-  nen Lebens wie des Lebens überhaupt am Aufbrechen  ist  Sicher wäre es falsch, hier statt der Hilfestellung die Ma-  nipulation durch eine vorschnelle Vermittlung von Ant-  worten zu setzen. Aber in der Frage nach dem, was das  Leben überhaupt soll, ist der persönliche Bezug zu dem  Gott seines Lebens für jeden Menschen, auch für den  Jugendlichen und für ihn zum ersten Mal in dieser Dring-  lichkeit, enthalten.  In dieser Situation kommt für den Jugendlichen das  zum Vorschein, was in der Heilsgeschichte Israel als Volk  erfahren hat, als es sich in der offenen und ausweglosen  Situation des Exils vorfand und nach dem Weg der eige-  nen Zukunft fragte: Wohin soll es mit uns überhaupt?  Die Antwort, die Israel damals erfahren hatte, kann als  Antwort auch für den in der Glaubensspur Jesu Christi  in derselben Verheißungslinie wie Israel Gehenden gül-  tig werden: „Fürchte dich nicht ... denn ich erlöse dich,  ich rufe dich bei deinem Namen, mein bist du  ‚“ (Jes  43,1). — So wird die Identität des Jugendlichen von jener  offenen und doch alles umfassenden Seite Gottes her ge-  festigt. Er selbst kann sich daran festmachen, indem er  seine Identität nicht mehr — zumindest nicht mehr al-  lein — von den wechselnden Bezugspersonen seines so-  zialen Umfeldes bezieht, sondern indem er beginnt, sein  Leben in Selbstverantwortung vor dem Gott Abrahams,  Isaaks und Jakobs zu übernehmen.  Andere „Identitätsformeln‘“ sind die Aussagen vom Gott,  der alle Haare unseres Hauptes gezählt hat (Mt 10,30),  295enn ich erlöse dich,
ich rufe dich bei deinem Namen, meın bist dugendliche ist auf dem Weg, eine neue Weise der Iden-  tität zu erhalten, die den neuen Möglichkeiten seines Le-  bens, insbesondere der Sexualität, der veränderten gei-  stigen und voluntativen Kraft entspricht.  Bei diesem Krisenprozeß ist eine sensible Hilfestellung  wichtig und unter Umständen notwendig. Solche Hilfe-  stellung könnte zum Beispiel darauf verweisen, daß die  eigenen Erfahrungen der Orientierungslosigkeit, des Un-  wertgefühls, der Sinnlosigkeit u. a. nicht persönlich in-  dividuell, sondern altersmäßig und damit epochal-typisch  bedingt sind. Zugleich kann der Theologe dem Jugend-  lichen die Hilfe anbieten, die ihm beim Ablösungsprozeß  von den bisherigen Bezugspersonen wichtig ist. Er kann  ihm zeigen, daß es nicht nur um eine Umorientierung  auf neue Bezugspersonen geht, sondern daß nach dem  gefragt werden kann, was das Leben überhaupt soll und  daß in dieser umfassenden Ausgesetztheit des eigenen  Lebens der Verweis auf das Geheimnis sowohl des eige-  nen Lebens wie des Lebens überhaupt am Aufbrechen  ist  Sicher wäre es falsch, hier statt der Hilfestellung die Ma-  nipulation durch eine vorschnelle Vermittlung von Ant-  worten zu setzen. Aber in der Frage nach dem, was das  Leben überhaupt soll, ist der persönliche Bezug zu dem  Gott seines Lebens für jeden Menschen, auch für den  Jugendlichen und für ihn zum ersten Mal in dieser Dring-  lichkeit, enthalten.  In dieser Situation kommt für den Jugendlichen das  zum Vorschein, was in der Heilsgeschichte Israel als Volk  erfahren hat, als es sich in der offenen und ausweglosen  Situation des Exils vorfand und nach dem Weg der eige-  nen Zukunft fragte: Wohin soll es mit uns überhaupt?  Die Antwort, die Israel damals erfahren hatte, kann als  Antwort auch für den in der Glaubensspur Jesu Christi  in derselben Verheißungslinie wie Israel Gehenden gül-  tig werden: „Fürchte dich nicht ... denn ich erlöse dich,  ich rufe dich bei deinem Namen, mein bist du  ‚“ (Jes  43,1). — So wird die Identität des Jugendlichen von jener  offenen und doch alles umfassenden Seite Gottes her ge-  festigt. Er selbst kann sich daran festmachen, indem er  seine Identität nicht mehr — zumindest nicht mehr al-  lein — von den wechselnden Bezugspersonen seines so-  zialen Umfeldes bezieht, sondern indem er beginnt, sein  Leben in Selbstverantwortung vor dem Gott Abrahams,  Isaaks und Jakobs zu übernehmen.  Andere „Identitätsformeln‘“ sind die Aussagen vom Gott,  der alle Haare unseres Hauptes gezählt hat (Mt 10,30),  295Jes
43,1) SO W15d die Identität des Jugen:  en VOoOoN jener
ffenen un! doch all_es umfassenden elte ottes her g-
festigt Er selbst ann sich daran festmachen, indem
se1ıine Identität iıcht mehr zumindest nicht mehr O]a
lein VO  5 den wechselnden Bezugspersonen Se1ınNnes —
z1i1alen mMiIeldes bezieht, sondern indem beginnt, seın
en 1ın Selbstverantwortung VOTLT dem ott rahams,
Isaaks un Jakobs übernehmen.
Andere „L1dentitätsformeln‘‘ sSind die Aussagen VO Gott,
der alle aare uNnserTes Hauptes gezählt hat (Mt 0,30),

295



un! VO.  ; der Verheißung, daß der ensch VO  ; ott „ganz
erkannt‘‘ ist und 1es selbst eines es erkennen wird
(1 Kor

1.2 TeiNeEel un Der Jugendliche ist eın leibhaft-geschichtliches esen
Selbstbestimmung der TrTeıiNel In der Sozlalpsychologie 1st die ede da-

vonN, daß Se1INe „Sozlalisation 1ın eigene 1e  66 üÜber-
nımmt Giesecke, Wurzbacher)!
Die für Jugendliche charakteristischen mpulse Z

Selbstbestimmung, Z OSUN, Aaus bestehenden Bın-
dungen, Normen un:! eschränkungen zeigen a.  9 daß
der junge ensch auftf dem Weg ZU Erwachsenwerden
eın entscheidendes Stadium erreicht hat. Dies gilt
nächst VO.  } der biologischen enese Inwiefiern auch
VO  5 der psychologischen un sozlialpsychologischen Seite
her gesagt werden kann, ist individuell recht verschie-
den un schichtenspezifis ebenfalls differenziert. Kon-
Ilikte werden 1M Jugendalter äufiger un! en 1NS-
besondere Phänomene der oSsun und Selbstwerdung,
der Selbstverfügung Zema
0M ist für Jugendliche VO.  ; großer Bedeutung, daß
S1e ihre eigene Lebensphase zwischen 1ın  el un Kr-
wachsenwerden als einNne Zeit des Freiwerdens un der
Übernahme der Verantwortung 1n den eigenen Verpflich-
tungsbereich erfahren dürfen
Theologisch gesehen ist der Freiheitsimpuls, WI1€e 1eTr
1M Individuum 1mM zweiıten Lebensjahrzehnt auibrı
nicht Tem 1e1menr hat sich ott nach dem AÄAuswels
der Heilsgeschichte Israel als derjenige erwlesen, der
sein olk aus der klaverei ın die TeINeEl führte (Ex
3,14), der selbst dann, als das olk seiıne Freiheitsmög-
lichkeiten verwirkt hatte un 1M Babylonischen Kxil Wal,
Qauis Neue Se1INeEe Rückführung ın die TeıiNel ermöglichte
ZUu den besonderen Freisetzungsgeschichten der
gehört jene Szene 1M Exil, bei der sich den TEl iın
der Diktatur ZU. Verbrennungstod verurteilten sraeli-
ten eın Gottesbote gesellt, der durch seıne Anwesenheit
Befreiung herbeiführt Dan 3 Von spezifisch christlicher
un entscheidender Bedeutung 1st, daß esus durch seın
Leiden, seinen Tod un Auferstehun. die Herr-
scha des es durchbricht un eiINe mMens:!  iıch SONS
nicht vorstellbare TrTeıNel verheißt, die darin besteht,
daß Tod nicht Ende, sondern Verwandlungsproze be-
deutet für alle, die ih: glauben Joh 6
endet INa  5 diese Freiheitsdynamik der Heilsgeschichte
auch auf den Jugendli  en d der TeliNel selbst
verwirklichen un: die Verantwortung iür sich selbst
tragen beginnt, ann ist einsichtig, daß eın solches
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Bild VO  ; ott als dem Ermögli  ungsgrund der Freiheit
faszinierend un 1ılLIrel: sSeın wIird. ott iıcht als den-
jenigen kennenzulernen, der durch Oormen die Lebens-
möglichkeiten und die Lebensifreuden kleinhalten will,
sondern der den Menschen gesprochen hat, daß sich
SE1INE Freude ihnen mitteile un ihre Freude vollkommen
werde (Joh Das dürifite VO  - entscheidender Irag-
weılıte Se1INn für die Gottesbeziehung des Jugen:  en Wer
als Gesprächspartner e1ines Jugendli:  en diesen Or1ızon.
der Freiheit als VO  5 ott egebene abe un Au{fgabe

erschließen vermag, wird aufmerksame Horer en
Dem widerspricht nicht, daß TeliNel Verantworfiung
braucht, weil S1e weder inhaltslos ist noch zügellos sSeıin
darf Gerade das hohe Gut der Freiheit der menschlichen
Person 1äßt sich jaldüßs erreichen 1n der Bereitschait der
Selbsterziehung, der Respektierung der geschöpflichen
Partnerschait ott gegenüber un! der mitmenschlichen
Partnerschait iın der Gesells  alit

1.3 Kommunikation ın Jugendliche SINd esen der Kommunikation. Das Spe-
beginnender Pariner- ifische ihrer Kommunikationsweise ist 1M Unterschied
scha Kindern un Erwachsenen darın sehen, daß

S1e erstmals auch Wege arinern des anderen Ge-
chlechts suchen, ihre ebensverwirklichun 1n
der Begegnung mıit dem andersgeschlechtli  en Partiner

beginnen. Miıt der ÖöÖsung VO  ( den bisher maßgeb-
ichen erwachsenen ezugspersonen kommt dem ezu
ZU. Gleichaltrigengruppe eine 1el wichtigere Funktion
Die Kommunikation untier den Gleichaltrigen ist 1NS0-
fern VO  ; Jebenswichtiger Bedeutung, als junge Menschen

Umgang mi1t ihresglei:  en den Spiegel ihNres eigenen
Verhaltens vorgehalten bekommen un somıit elbstier-
ahrungen machen, ihre Kräfite un Fähli  eıten relativ
sanktionsirei ausprobileren können un! sSom1! eine ase
der Erprobung ihrer eigenen Möglichkeiten und Kräfite
1n eiıner Art Schonraum rleben. Aus den Erfahrungen
des Angenommenwerdens durch andere, des erausge-
fordertwerdens un Korrigiertwerdens gestaltet sich die
sozlale Dimension der Identität des Jugendli  en, a1SO
jener Bereich Se1INeEeSs Selbstgefühls, der ın ezu auf die
Mitmenschen zustande kommt un eın W1  er Teil der
Selbstidentität 1sSt.
Beziehungen Gleichaltrigen SiNnd allerdings nicht 1M-  !
1Ner daß junge Menschen el ohne Schaden, ohne
Ablehnung, ohne ZU Teil brüske Sanktionen zurecht
kommen. icht selten sind feste Gruppen Jugendli:  er
sehr rigide 1n ihren Anforderungen un! können mehr
Unf{freiheit un: Einschränkung als uS8g!  en Kommu-
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nikation vermitteln. Radikalitä bzw. Rig1di1tät, W1e S1e
ın politischen un: religiösen Extremgruppen vermittelt
werden, tellen eine der wichtigen ehlfiormen auf dem
Weg AA Erreichung eiıner Ifenen un:' ausgeglichenen
Kommunikationsfähigkeit dar ıne andere Gefahr,
die sich nicht selten besonders 1M Bereich sich anbahnen-
der Paarbeziehung zelgt, ist die oberflächliche OoOMMU-
nıkation, verstanden als mangelnde Geduld, orgfa. un
Beharrlichkeit 1mM Umgang miteinander.
Die Erfahrung der Kommunikation, die 1n der Selbst-
überschreitung des einzelnen auft andere Menschen be-
steht un! als solche bewußt gemacht werden kann, ist
eın W1  er nsatz TUr die Begründung der gegensel-
igen Verantwortiung. Was Antoine de StT. Exupery ın S@1-
N Märchen VO Kleinen Prinzen m11 dem Phänomen
des Zähmens, des Sich-Vertrautmachens un! der
stande kommenden Freunds  aft mythisch 1nNs Bild faßt,
euchtet auch Jugen  en eın un 1äßt S1e eLIwas VON

der Tiefe der gegenseıltigen Verantwortun: f{ür die sich
anverirauten Menschen un insbesondere {Ür den Je e1nNn-
zeiInen in der Paarbeziehung dem andern anverirauten
Menschen egenüber faßbar machen Bel solchen Überle-
SuNngeN, WenNnn S1Ee gründli angestellt un intens1iv
erfahren sind, ist die Transzendenzstruktur bereits ent-
halten. Denn WeTr sich f{ür einen andern Menschen VeTr-

antwortlich un handelt, WerTr umgekehr die
Verantworiung un: Fürsorge anderer Menschen TUr sich
akzeptiert, hat eELWwWas VO  3 der Grundstruktur der Welt
als öÖpfung ottes VerWIr. eht INa  ® davon
auS, daß Jugendliche Z ersten Mal diese Dimension
des Kommunikationsbezugs wenigstens edenken un: ELI-

fassen können, annn ist deutlich, daß IUr S1e O{iffenba-
rungsSsaussSasen ber die Kommunikation der Menschen
untereinander un!: ottes mi1t den Menschen einen her-
vorragenden Stellenwer en.
esus macht die Bewährung des Menschen VOTL dem (Ge-
richt otites davon Nng1g, daß sich ın der else
selner Kommunikation mi1t den Mitmenschen ırel
zuneligend, erbarmend, sorgfältig verhält vgl Mt 25)
In der Sprache der johanneischen eXte el. dies 11e-
be „Gott hat eın ensch Je gesehen Wenn WI1r einander
lieben, annn bleibt ott 1n uns  .6 (1 Joh 4,12) Und
gekehrt Wie ann einer ott lieben, den icht sieht,
WeNnNn noch nicht einmal m111 seıinen Mitmenschen lie-
benswürdig umgeht nach Joh 4,20)

1.4 Scheitern un! Jugendliche en e1n spezifisches Verhältnis A Schei-
Optimismus tern des Menschen ın estimmten Situationen un! ZU.
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eltern des menschlichen Lebens überhaup Be1l ihnen
stellt sich aber eichter 1n allem eltern eın Je Ne  _

auifkommender naturaler Optim1ısmus e1n, der ın SEeW1S-
SCr Verwandtschaf ZU. Heilsoptim1ismus des christlichen
aubens steht
un. Menschen 1mM Experimentier- un! Vorläufigkeits-
stadiıum ihres Lebens machen icht selten die Erfahrung,
daß eigene Erkenntnisse un Verwirklichungsvorhaben

11rz greifen S1ie bauen „NMist W1e S1e olche
Erfahrungen SINnd aber keineswegs ugleich Anlaß Re-
sıgnatlion, sondern unfier normalen Verhältnissen
auft solch negatıve Erfahrungen eın Neubeginn. Das Le-
ben steht noch bevor un! bietet noch viele Möglichkeiten

Allerdings können sich für Jugendliche aus TIAahrun-
gen des Mißlingens auch resignatıive Phasen ergeben, weıl
S1e icht 1ın der Lage sind, den Stellenwer e1ines Er-
lebnisses DZWw. einer Erfahrung 1n einem größeren ZuU-
sammenhang sehen. Von besonderer Bedeutung 1sST
1n der eutigen eit der Knappheit VO  5 Ausbi  ungs-
un:! Beru£fsplätzen die Erfahrung des Scheiterns autf dem
ungs- un: Ausbildungswegsg.
Die pannun zwischen dem TUr Jugendliche wich-
tigen un natürlichen PpUmMISMUS un der Erfahrung
scheinbarer Ausweglosigkeiten bedarf ın besonderer
else der Deutung Es annn fÜr junge Menschen VO.  5

großer Bedeutung Se1IN, daß S1e el die Lebensdeufung
un! Weltperspektive der christlichen Oififenbarungsbot-
scha erfahren. Es ıst eine wenig ea  eie wesentliche
Eigenschaft der christlichen Glaubensbotschaf{ft, daß S1e
icht die Welt beschönigt, die Zustände vertuscht, eine
Ideologie der ebensplanung un Weltplanung ordert,
vielmehr eignet ihr ideologiekritische Potenz insofiern,
als durch das Evangelium esu Christi alles un jedes 1ın
dieser Welt 1ın Erscheinung treten darif WwWI1e 1St,
auch das physis Scheitern un! das thische Mißlingen
Die Unheilszustände der Welt werden durch die en-
barungsbotschaft icht vertuscht, sondern OiIIeNDaAarT g-
acht un:! der Heilung ottes anheim este esus
selbst ist Kranksein, Leiden un! Tod ebenso

W1e gegen die un  © WI1e die moralı-
sche oder sozlale Deklassierung der Menschen.
Christi WILL, daß der eilungs- un Heilsproze. bereits
Jetzt beginnen soll
Das ist das Spezifische TÜr eın christliches Mens  enbild
des Jugendalters, daß die Erfahrung VO:  5 eltern un
Mißlingen icht {ixiert WIird, sondern 1M usammenhang
mi1t dem en un! irken, mıiıt Leiden, Kreuz un! AUT-
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erstehung Jesu Christi einen Interpretations-
horizont kommt, 1n dem ergebung, Versöhnung, o{ff-
Nung auft Frieden un:! Auferstehun begründet werden.
Somit beginnt eine eue Phase des Freisetzungsprozesses
des Menschen auch gerade AQus eıtern un: chu

Zukünftigkeit Der Jugendliche ist das esen der Zukünftigkeit. Hier
ohne Vorbelastethei besteht eine besonders eu Verbindung zwischen

der geradezu vergangenheitslosen Zukunftsausgeri  tet-
heit des Jugen  en un! der eschatologischen Ausrich-
tung des Evangeliums, ın dem heißt, daß das en
miıt ott in keinem erglei steht der X1istenzweise
1ın dieser Welt KRöm Ö)
Jugend ist jene ebensphase, 1ın der sich der Mensch AA

ersten Mal der Ta nach der Zukuni{it un nach der
eigenen Gestaltung der Zukunit nachdrückli bewußt
werden ann Der jJunge ensch verfügt ber eine g..
ringe Lebenserfahrun un:! ist eswegen W1e eın ande-
Tes Lebensalter zukuni{its- un! hoffnungsvoll. Denn Kın-
der berblicken noch nicht diese iıhre eigene KEixistenz-
phase 1 Sinne der Selbstreiflexion, WI1e dem Jugend-
iıchen möglich 1St, der gerade erst die „Erstreckung
In die Zeitperspektive“ ergıus kennengelernt hat
Gerade 1ın einem Zeitalter, das In besonderer else die
Belastetheit der enschheit Aaus ihrer eigenen Vergan-
genheit erfahren muß, ist eine Theologie des ugendal-
ters angebracht, die zeigt, daß Jugendliche sich nıicht der
Aussichtslosigkeitsstimmung unterwerfen brauchen,
die die Menschheit VO.  ; Zeit Ze1it Ende des erstien
Jahrtausends gut W1e Ende des 30jährigen Krie-
gesS, 1n est- un anderen Katastrophenjahren üÜüber-
fallen hat Wenn ott die Zukunif{t des enschen und
der Menschheit 1st, reduziert sich die Bere!  igung des
Pessimismus auf das, W 3as aus den Selbstfabrikaten der
enschheit andauert und existiert. SO ist das Kvange-
11um azu geelgnet, den Jugendlichen davor ewah-
ren, SE1INE Vorstellungen un offnungen dem Pessimis-
INUusSs negatıver rwachsenenerfahrun opfiern mMUusSssen.
Zukunf{ft 1st icht die Verlängerung der Vergangenheit
Erwachsener, sondern das oifene Lebenspotenti
Phantasie, Erfindung un! Gestaltungsmöglichkeit. Letz-
ten es ist die Zukunit das Werk des Geistes ottes
Je mehr siıch Menschen Se1INer iınIialle bedienen, 1NSO
mehr WIrd sich die Wirkungsgeschichte des Evangeliums
durchsetzen un wird AaUus der Unheils- eine Heilsge-
schichte werden. Blick auf zweitausend TEe Chri1-
stentum annn INa.  - Nur einzelne Tro. Gestalten, aber
keine poche un:' eın Land un olk NeENNECN, worın
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die Verwirklichun. des Anspruchs und uspruchs ottes
durch esus T1STUS sich exemplarisch realisiert hätte
So gesehen stehen die T1Sten ın einer N:  en Situa-
tiıon W1e die Juden, die die messianische eıit oder den
ess1as erwartien un insofern auf die heranwachsenden
Jungen 1n ihrer Gemeinde schauen. Die 1M Christuser-
e1gn1s grundsätzlich eın fÜür llemal Wir.  eit WOT-
dene un! begonnene r1osun der enschheit steht ın
ihrer 1er un: jetz mögli  en Realisierung durch die
Gemeinde der laubenden noch aus.

1.6 Zusammenfassung Die Grundbegriffe eiıiner theologischen Anthropologie der
Jugend zeiıgen, daß die Kategorien VO  5 Identität un:
Kommunikation, VO  ; reıhnel un Scheitern, VO  5 Ge-
schichte un! Zukunit besonders eeıgne SiNd zeigen,
WwW1e Christsein be1 Jugen'  en ausschaut. Eınerseits sSind

Züge der Anfangshaftigkei ın der Identitätssuche, bei
den Freiheitsversuchen. Andererseits 1St die Angewle-
senheit qauf eiıne großzügige Partnerschaf{t, Begleitung,
en angesichts der Note der Kommunikation unı
der Erfahrung VO  5 Scheitern un! Mißlingen Am Mel-
sten Gewicht aber hat die Kategorie der Zukünftigkeit
1mM naturalen un! 1mM theologischen 1nn. Das spezifi-
sche Potential, das Jugend ın die Kirche einbringt, ist
das Potential der offnung, un! umgekehrt ist Jugend
überall dort finden, hoffnungsvolle uIiIibruche sich
zeigen, wWw1e bei den ewegungen des T1STeNn-
Lums SO fiinden sich Jugendliche 1ın Taize, ın den ar1ıa-
polis der Focolarıinı, bei den reyas der Cursillos, bei
den Veranstaltungen der Charismatischen ewegung, bel
gesellschaftskritischen Foren VO  - Katholikentagen und
evangelischen Kirchentagen USW.,.

Es zelg sich den Ausfaltungen der enanntien theo-
ogıschen Anthropologie-Kategorien autf das Jugendalter,
daß eine rche, die für diese Akzentulerung des ensch-
S@e1NS keinen ınn hat, somıit auch keinen Platz TÜr Ju-
gendlı  e hätte Die irche muß VO  g den Erwachsenen
her ebenso sehr für die Jugendli  en geöffne werden,
W1e die Jugen  en f{ür die irche der Erwachsenen
bzw für ihr Erwachsensein 1n der irche vorbereitet
werden MUSSeN.

Das spezifisch Der bisher geleistete Versuch e1Nnes Auifiweises der A{iffini-
Christliche irchlicher tat VO  5 Menschsein 1 christlichen ınne, 931S0 eiıner theo-
Jugendarbei theolo- 1S  en Anthropologie, mit den Krıiıterien des Jugend-
ische Grundlegung) alters nach den Ausküniten der Humanwissenschaiten

hat zeigen sollen, WI1e sehr die oiISsS des T1ı1sten-
Tums auf die spezifischen Charakteristika des Jugendlich-
S@e1INS ezu hat, Doch welche Auffassung VO.  - Christ-
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Se1IN, welche Reiflexion der christlichen Botschafrt, welche
Theologie steht hinter einem solchen Versuch? Wie 1äßt
sich das spezifisch Christliche sSseıner reflektierten
Form, also ın sSselıner Theologie, darstellen, daß für
Theologen sowohl W1e für Jugendliche, für Jugendleiter
sowohl wWwI1e für Jugendseelsorger als Interpretations-
uSsSse der Welt des jungen Menschen eeıgne ist?
Schon diese ra tellen scheint unklug, weil S1e
1n der erforderli  en ichte aum beantwortet werden
ann. Andrerseits ist S1e aber die zentrale ra egli:  ST
Jugendseelsorge un: Jugendarbei Wer hat icht CL -

lebt, daß IM Jugendarbeit theologisch motiviert
WIird, daß esus Christus ‚„„der ensch für andere  66 1S1T
un! deswegen1r Jugendarbei nichts anderes sel,
als die VO  5 Mensch ensch untier jungen Men-
schen? mgekehrt wurde AaUuSs anderer theologischer Per-
spektive daraut erwliesen, daß esus T1ISIUS eın klares
Bekenntnis abgeleg un gefordert hat (Mt und
daß deshalb AT Jugendarbei AUrTr ort egitim
1st, S1e solcher Christusförmigkeit des jungen Men-
schen anleitet un efähig
Im folgenden sollen 1n aller UrzZe 1er theologis T1N-
zıpıen genannt werden, die ihrerseits Ausgangspunkt für
Strukturiormeln des spezifisch Christli  en 1n der kirch-
ichen Jugendarbei werden können.

Arl Das Prinzip des Das Grundbild einer christlichen Weg-Theologie wurde
Heilsweges 1mM ukas-Evangelium entworfien, wobei sich Ein-

de 1ın der EKmmaus-Perikope (Lk 24) verdichtet hat wel
Menschen, für die der 1n des Lebens zerbrochen WAar,
hatten der Hauptstadt den Rücken gekehrt, sich W1e-
der dem andleben zuzuwenden. nterwegs fand sich
eın Dritter, der ihnen einen Zublick un! Zugang

ihrer bisherigen Lebensgeschichte ermöglichte. Er SEIZ-
te S1e frei AUuSs den erfestigungen un! Fixiertheiten 1N-
LOr Beurteilung der Situation. Als S1e nach dem ages-
marsch en! en eingekehr aren), ging
ihnen plötzlı auf, daß S1e ih: kannten. Er hatte eine
verheißungsvolle Weise, mit ihrem en umzugehen. /
Er teilte mi1t andern Menschen, W1e INa  5 Trot teilt.
S1ie teilten mıit ihm beides das Brot des Lebens und das
en
Bekanntlich ist diese Freisetzungsgeschichte, die Ootites
Verheißung zelg un: die ze1gt, daß inmitten der
Menschheitsgeschichte AUS dem Tod SEe1NES Sohnes Leben
beginnen ließ, icht ohne Strukturanalogien 1ın der Heils-
es Sanz sraels on der Aufbruch raham
War eın Gang auft dem Weg 1n eine unbekannte Freiheift.
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der Auszug aus Ägypten, der Rückweg AaUuSs der
Babylonischen Gefangenschaft. Auf dem Weg sraels

das belagerte Jericho könnte die Erfahrung entistan-
den se1in, die der Psalm 18 es „Mit meınem ott
überspringe ich die Mauern (18,30)
Die Theologie des 1n der irchlichen JU=-
gendarbeit dazu, daß erwachsene risten, Priester WI1ie
Laien, enossen un Gesprächspartner VO.  - Jugend-
iıchen aut dem gemeinsamen Weg des aubens, des
Lebens werden.

Das Prinzip der Im Prinzıp des Heilsweges selbst ist schon der Gang 1ın
Freisetzung die Freiheit enthalten. Die Freiheitsgeschichte 1n der der

Primat des mpfIanges (J Ratzinger) mi1t dem Auftrag
der Beteiligung, der Mitarbeit der Freisetzung ande-
Ter verbunden wird, ist {Ur das christlich-]Jüdische Erbe
die zentrale SpUur, die sich die laubenden halten
können. Überall, der e1s der Te1INeEel: herrscht, der
nicht ngs un! nechtschaft verbreitet, sondern Of=
enheit un enschenireundlichkeit, W1e S1Ee aut dem
Antlıitz Jesu Christi erschienen 1St, bewegen sich die Jau-
benden ın dieser zentralen Spur der es der Tel-
heit. ber S1e ist icht eliebig un: liberalistisch, SO[1-
dern hat eiınNne genaue Vorgabe un! aßt sich 1Ur 17 Maß
un 1n der TUKiIUr dieser Vorgabe fortsetzen. Dieses
odell ist 1n hymnischer Weise ın Phil 2,9-11 ZU. AÄAus-=-
druck gebracht worden. Die Selbstentäußerung ottes
ın Selinem Sohn wIird ZUUR  — Mitte, Z Zentrum der Jangen
eschichte der Zuneigung Gottes den Menschen,
gleich Anfang der Erhöhungs- un Vollendungsdy-
namik der Menschen als Glaubensgemeinschaf{t, als Kin-
zelne, als Angehörige dieser öpIun un der ganzen
öpfung selbst (vgl auch Rom .21 Die Vollendung
der Zuneigung ottes es  lie 1ın Apk 20,1 ın der Her-
bkunit des euen Jerusalems. Vgl Eph 1,10 In Christus
als aup ist die gesamte öÖpfung zusammengefaßt.)
Im ınne un: 1m Geiliste Jesu Christiı der gegenseiltl-
gen Freisetzung tatıg sSeıin un Menschen ott
un damıiıt sich selbst kommen lassen un diese
Art der Selbstverwirklichung betreiben, ist das für
die Jugendarbei anstehende Postulat Selbstverwirkli-
chung ist dann iıcht 1Ur das In-Tätigkeit-Umsetzen der
vorhandenen eigenen Kräfte, sondern auch Über-sich-
selbst-Hinauswachsen auigrun:! Jjener gnadenhaft einem
Menschen zukommenden Fähil  eiten, die je nach Situa-
tionen erforderlich SiNd rst dadurch wird die eUe Ge-
sellschaift, die eUue Sta das Neue en möglich, VO  5
dem Jugendliche miıt Recht traäumen, aber das icht allein
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rgebnis der Machbarkeit menschlicher Technologie Un
Anstrengung seın wird.

23 Das Prinzip der Die Existenz Christi ist „eiıne offene Existenz‘‘ *, die
Stellvertretung eine Kommunikation er durch eine Kommunikation

mi1t ıhm ermöglicht. So WI1e der ensch seın escCchopIse1ın
VOINN ott empfangen hat un! Ww1e seiıne Freiheit,
sSeıin Freigesetztwerden durch T1STIUS empfangen kann,

ist seinerseits mi1t aufgerufen, sich selbst aut andere
hin überschreiten. Er soll seinerseıits aIur eintreten,
daß die es: der Freiheit weitergeht. Das 1sSt nicht
möglich, WEeNl sich auft sich selbst un! auf SEe1INEe Inter-

un SEe1INeEe Kontaktkreise beschränkt, sondern NUr,
wenn bereit 1St, sich mi1t anderen auszutauschen.
Wenn T1STUS der Anwalt der Menschen bei ott 1St,
dann ist die Christuszugehörigkeit eın Auftrag den
einzelnen Christen, selbst Anwalt der Menschlichkeit,
der lebe, der offnung, der Barmherzigkeit werden.
‚„Einer ra des andern Last un TrIUullt ihr die Wel-
SUNg Christi““ Gal 6,2)
Es gibt eine vlelfaltıge Stellvertretung innerhalb der (Ge-
meinde, ıcht 1Ur Erwachsene en fÜr Jugendliche
einzutreten, sondern auch diejeniıgen Jugendli  en, die

Gottesdiensten teilnehmen, Iür die andern, diejenigen
die sich cariıtatıven ufgaben widmen TÜr die andern,
diejenigen, die sich für die ur  uhrun. VO.  - Lagern
ZUTr Verfügung tellen, für andere us Die Solidaritä
der Stellvertretung annn der rage, W as WITr
den Menschen der Dritten Welt chulden, die STellver-
retend für uns die rmut, das Grundzeichen derer VeI-

wirklichen, deren sich ott 1ın besonderer Weise erbarmt.
Das Prinzıp des Schließlich ware eiıne Theologie entialtbar Aaus der ‚, UI-

Überflusses en  en Selbstverschwendun Gottes‘“, die zelgt, daß
ın angstloser er  abe sich die Welt, die Men-

schen verschenkt. AÄAus dieser Einsicht hat esus sSeine
Postulate der Bergpredigt formuliert VO  D den Lilıen des
Feldes un! den Vögeln des Himmels, die angstlos sich
der Hur- un: orsorge des aters anverirauen Er hat
aber zugleich daraus die KOonsequenz gezogen, daß auch
die dem ater sich Anvertrauenden inrerseits die Art
un! Weise des aters nachahmen sollen guten und
bösen Menschen fireundlich, hilfsberei un! zugewandt

se1n, wei1il auch der ater ihnen unterschiedslos
un onne schenkt.
el  abe un: eilnahme SiNnd eın pastorales rundprin-
Z1D, das autf der Ungeschuldetheit der na un!' dem —

en!  en Reichtum der Barmherzigkeit Gottes beruht
Ratzinger, Einführung iın das Christentum, Ünchen 1963, 205 f£.
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25 Zusammenfassung Unter den vielfältigen Möglichkeiten, christliche Trund-
orlıentierungen un Strukturfiformeln für eine Theologie
der Jugend entwerien, en sich 1n den vorstehen-
den Ansätzen ein1ıge Möglichkeiten abgezei  net: Christ-
seın als eın gemeinsamer Weg 1n der Weggefährtenschaft
Jesu Christi un! sSeiner Gemeinde; Christsein als T@el-
heitsgeschi  te, die uralte Anfänge be1l den atern IS
raels un:! die ihren entscheidenden Ur  TU bei esus
Christus bekommen hat un der sich 1imMMer EeEUe

Menschen beteiligen, S1e weiterzuführen un ihre
Vollendung erleben: Christsein als Stellvertretung 1n
der Weise, daß einer für den anderen eintritt, WEn

1M en darauf ankommt, weil der eine, der Sohn eı
tes, f{ür unNns, einen jeden VO  - UunNs, eingetreten 1S%; Christ-
seın als Überfluß, weil die Unendlichkeit der ute un
Barmherzigkeit otites der TUN! der Existenz un der
TUN! der offnung auf die Vollendung ist un! darum
VO  } einem solchen Vater her gesehen eın angel
herrscht, vorausgesetzt, jemand verschließe se1in Herz
nicht VOT der Not.

Handlungs- elche Handlungsorientierungen ergeben sich aus der
orlentierungen theologischen Grundlegung für die Praxis der iırchlichen

Jugendarbei bzw Jugendseelsorge?
Um die Praxisebene direkt anzuzielen, soll Anfang
der folgenden Überlegungen eın Konfliktexempe aus

der alltägli  en Jugendarbei stehen. Die nachfolgenden
Handlungsorientierungen sollen Ende ZUT TO ihrer
Praxisrelevanz auf d1ie Konf{liktlösun. dieses Falles a

gewandt werden:
Eınem Leiter irchlicher Jugendarbeift, der autf ekanats-
ebene äatıg 1St, gelingt CS, aufgrun! SeE1INeTr egabun Uun!
SeEe1INeTr einschlägigen Kenntnisse un Fähigkeiten,
mehreren Stellen des Dekanats Jugendliche regel-
mäßigen Treiis motivleren. piel-, Diskussions- un!
Disco-Abende wechseln sich ab Der die enrza der
eilnehmer den Tre{ifis omMmMm nıicht ZU. onntags-
gottesdienst 1ın ihren Pfarrgemeinden, einige kommen
NUur selten, die allerwenigsten gehen regelmäßig Z UE

Eucharistie{feier. Die Zugehörigkeit den ugendar-
beitsgruppen andert auch nach ein1ger e1it der lıtur-
gischen Aktivıtät der Teilnehmer nichts Die Pfarrer
des Dekanats sSind jedoch der Au{ffassung, daß das ZiU=-
sammenkommen der Christen 1mM Sonntagsgottesdienst
Z W esen des Christlı  en auben. un selner Prax1ıs
gehört (1 Kor Deshalb bestreıiten S1e ın zuneh-
mendem Maße, daß die Arbeit des Jugendleiters den AN=
forderungen christlicher Jugendarbeit entspreche. S1ie
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überlegen Sanktionen, den Entzug der aume un
der finanziellen Subventionen, SOWI1LEe alternative kirch-
liche Jugendarbei be1l liturgisch interessierten Jugend-
chen, 1ın den Ministrantengruppen un bei den Kin-
dergruppen, die AaUusSs der Sakramentenkatechese erwach-
Sse  5 Der Jugendleiter ingegen eru: sich auf die
theologisch-pädagogische Legitimation seiner Arbeit.
Um Kriterien für die Handlungsorientierung der Pra-
X1S christlicher Jugendarbei gewinnen, so11 das, W as

als Konzeptionen bzw. Ansatze VO  ; Theologien für die
astoral- un besonders die Jugendarbeit in einer 1el-
falt entworien wurde, ausgelegt werden auf die fünf Ka-
tegoriıen eiıner theologischen Anthropologie des Jugend-
alters. So können den Schnittpunkten VO  5 biblisch-
konkreter Theologie un! konkretisierbarer theologischer
Anthropologie Impulse un: Kriterien, Postulate un! Be-
urteilungsgesichtspunkte werden.

31 Wegbegleiter sSeın irchlicher 1enst jungen Menschen geSs!  1e nach
der durch den Synodenbeschluß ‚Zuele un: uIigaben
irchlicher Jugendarbeit“ besonders veriretenen un: VeTr-

breiteten Theologie des dadurch, daß sich rwach-
SCI1Ee SOWI1Ee jugendliche Gruppenleiter den Jugen:  en
egenüber als enossen verstehen. Das aber beinhal-
tet, daß sich aufti dem Wege offene espräche abspielen
Keıine solchen Gespräche, die AD un direkt resultat-
orientiert sSind, sondern prozeßorientierte Gespräche, de-
NenNn Wegsgcharakter, der O{ffenheit 1e pra  OTr-
InNnen dieser Art Sind An{iragen, Fragen nach den Nier-

un! nach den Ängsten, Fragen nach dem er
un 1ın Dazu gehört das Zuhörenkönnen un die
Empathie, verstanden als Sich-einfühlen Uun! nicht NUur
Hineindenken ın den jugendli:  en Gesprächspartner.
Es WIrd auch das Ziel un! die Jlele des e DE=-
hen, wobel die Zuerkennung der zunehmenden Selbst-
verantworfiung Jugendli  er 1M Sinne der Verwirkli-
chung ihres Freiheitsraumes bei1i orschlägen un! Rat-
schlägen Behutsamkeit walten lassen wird. Manipulative
und auforıtäre orgaben entsprechen der orm der Weg-
espräche icht ber auch Ambivalenz un Unentschie-
denheit autf se1ten des erwachsenen Gesprächspartners
waren unangebracht, gefährlich, denn Orientie-
rungsvorgaben aut dem Weg sind wichtig.
Wer anderen autf dem Weg YAD O Selbstwerdung des Men-
schen, ZUT Menschwerdung des Menschen, beistehen will,
ann sich selbst nicht heraushalten Im Gegenteil hat
insbesondere die Tiefenpsychologie gezeigt, daß „Person
auf Person resonant‘‘ 1st (J Goldbrunner). Stärker als
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1m Bereich VO  ; Oormen und Verhaltensweisen WIrd ın
ezug auf die Verwirklichung des Personseins selbst der
identifikatorische Prozeß einNe wichtige splelen. Wer
Heranwachsenden ZU Ausbildung ihrer Person
bzw ihrer Persönlichkeit bieten will, ist selbst als Per-
SO  } bzw Persönlichkeit gefordert. Kr so11 Ifenen V1=-
slers, echt, authentisch, pürbar un! anfragbar SeIn. Er
muß nicht es VO  - sich eben, aber W3as gibt VO  }
seiliner offnung un seiınem Glauben, soll 5 Se1N.

317 Mitarbeiter Eın guter Jugendseelsorger un Jugendleiter wird dar-
Freisetzungsprozeß auf bedacht se1n, daß gerade ın Notsituationen bei
seın jungen Leuten sSeın ann Das SEeTZz VOTLQaUS, daß untier

den Jugen  en Se1INeSs Kontakt- un Zuständi  eits-
bereiches bekannt 1st, daß Hilfestellungen en kann,
AUuS schwierigen Situationen Auswege suchen un: vermıt-
teln ann. Befreier se1n, Lotse se1in, Helier sSeıin sSind Ha-
higkeiten un Eigenschaften, die auftf dem Weg der TEe1-
setizung des Jugen  en aus vielfältigen Verstrickungen,
Irrwegen un Patt-Situationen, W1e S1e durch die Um-
ruchphase VO. Kindsein ZU. Erwachsensein beson-
ers häufig auitreten können, VO  5 unersetzlicher ichtig-
eit sSind
Be{ireier un! Helfifer ann Jedoch NU  H werden, WerTr sich.
eine Mischung VO  } Mut un! Sensibilität, achkenntnis
un: Geduld aneıgnet. Der 17Jährige, der nach Verlassen
seliner Arbeitsstelle un nach en Ausschreitungen

Se1inNne Mutter einıge Zeıt ın „therapeutischer Hafit“
gewesen War un NU.  5 1n die Pfarrei zurückkehrte, 1eß
sich aut das Angebot des Montagsgespräches en 1ele
Montagabende vergingen bei dem Versuch, seın ange-
schlagenes Selbstwertgefühl un: Se1INe Kommunikations-
schwierigkeiten als Ursachen sSe1Nes Verhaltens mi1t ihm
selbst un für ih selbst deutlich machen. Freunde
und die Freundin wurden Von ihm hinzugezogen. ener
Montagabend kam, dem sagte, daß sich besser
u.  e jedenfalls Irei eNUg, seinen Weg selber en

wollen
3:3 Stellvertreter seın 1l1ele nliegen un Themen 1M Jugendalter edurien

des Einzel- oder Zweilergesprächs. ber SENAUSO wichtig
WI1e die individuelle .Seelsorge ist für die 1r A
gendarbeit die Gruppe. Wie eın Symbol für die Existenz
kirchlich interessierter un! engagierter Jugen  er ist
die X1STeNz einer Jugendgruppe 1n einer Gemeinde
Die ın der Gruppe zusammenkommen, en ellver-
tretungsfunktion. Ihre ruppe ist W1e eın Haus mit V1e-
len uren oder sollte doch se1n, dem jederzeit ande-

kommen könnten. SO WI1e die nntagsgemeinde
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eine Stellvertretun iıst TUr alle, die ZUTLC Kirchengemein-
de gehören, un! die irchengemeinde eın Zeichen der
Stellvertretun ist für alle Menschen, die Orte woh-
nen, die Jugendgruppe bzw die Jugendgruppen {Üür
die Jugendli  en Ort. S1ie nehmen auch die mO  en
Interessen un ünsche jener Jugendli  en wahr, die
nicht direkt Gemeindeleben teilnehmen. Sie Sind de-
LEeN Anwalt. Ihr Angebot bel Jugendgottesdiensten un
insbesondere be1l Veranstaltungen der ffenen Jugend-
arbeit (Diskothek, Diskussionsabende, kommunalpoliti-
sche Inıtiatıven a.) hat zugleich Einladungscharakter.
Stellvertretung ist eine Funktion, die vorlauiıger Art ist
un Ende geht, wenn der Vertretene selbst 1ın cdie EI-

warieien Möglichkeiten un! ufgaben eintreten ann.
Vermittler der So sehr Behutsamkeit gegenüber den mögli  en Lebens-

des Lebens zielen un! Interessen der Jugendli  en angebracht 1StT,
(der Gnade) seın sehr Begleitung un eratung uigaben Erwachsener

ın der Jugendseelsorge un! irchlichen Jugendarbeit Sind,
VO  - glaubenserfahrenen Christen wird mehr erwartet,
Priester un alen, die „alle Geistliche sind“‘
e WeNnnNn S1e sSind, sollen nregungen, Impulse
Einführungswege ın das Geheimnis des Lebens mi1t Ott
en S1e sollen Mystagogen se1in, solche, die den Weg
des Umgangs mi1t ottes Wort und dem 15 esu Christi
selbst erfahren en un aus ihren Erfahrungen ande-
LenN Rat, Hilfe, Initiativen vermitteln können.
Zur Vermit  ung ist VO  ; besonderer Wichtigkeit, daß
der ın der irchlichen Jugendarbel Tatıge die Fähigkeit
hat ZUT „Übersetzung“ der Glaubensbotschai{it ın die S1-
tuatıonen und 1n die Sprache der Adressaten. Das soll

Tolgendem Beispiel deutlich gemacht werden, bei dem
die Verm1  ung VO Identität ermöglichenden 'Tex-

ten der geht (Mt 6,29 LI) SOrg euch S  c& EeUer
en un! darum, daß ihr eLwas habt, noch

Le1ib un! darum, daß inr eLIwas anzuzliehen habt
In der „Übersetzung“ 1ın die Welt der Jugen  en ONN-
te das erschlossen werden: s ist die YFrage, ob das
en NUur AaUuSs Realitäten besteht, ob Menschsein nicht
vielmehr en mit dem Geheimnis 1st. Die Welt der
Tatsachen allein ann eich eiıner banalen, Jangwel-
en Welt werden, die für die eingesperrte eNnNnSu!
nach Eirsatz sucht. Kın Schlager uNnseTer Tage er
das kleine 1ück solcher eNNnSu!: Nına, die hübsche
Ballerina, gehe werktags, unerkannt VO  } der enge, ZUFLr

Arbeit. Am ochenende aber Se1 S1e die Königın des
Tanzparketts. So rage S1e unsichtbar für die anderen ihr
kleines (jeheimnis IUr sich.
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In der d’at: eine SpPUur davon ist richtig: Es ist wichtig,
sich den Inn für das Geheimnis des Lebens ewah-
ren, aus dem die Ze1t komm(t, den Innn für die Freude,
die größer ist als jedes ergnügen, für eine eNNSU!:
die größer ist als alles, W as g1bt
Etwas VO  } dieser Weite des Menschseins, VvVon dieser Ir1-
schen Spontaneität e1ines unermeßlichen Zutrauens, scheint
1ın dem alten 'Text auf ‚Betrachtet die des Hım-
mels, S1e saen nicht, S1e ernten nicht, S1e sammeln nicht
1n Scheunen euer immlischer atier ernährt S1e. Be-
trachtet die Lilien des Feldes, W1e S1e wachsen. Sie
arbeiten nicht un: spinnen nicht. sage euch aber:
selbst Salomo 1n all seliner Pracht War nicht gekleidet
W1e eine VO  5 ihnen bei euch aber sind alle
Haare Hauptes gezä ar! Wir Sind weder VO-
gel noch Lilien ber ist auch klar, daß esus damıit
sagt Hab’ keine ngst, die r der eNNnsSsu: 1n dir
zuzulassen? abe keine ngst, Ott größer Seıin l1as-
SCNH, als deine eigenen Vorstellungen ih: dir vorgeben.
1elmenr Vertiraue darauf, daß Er un! nichts anderes das
Geheimnis des Lebens, deines Lebens, ist.
esSus hat einen Menschen entworfifen, in dem eLWwWas
VO Kindsein aufifbewahr ist eLIwas VO  g der Phantasie
un Spontaneität des Vertrauens 1ın die unendliche Mög-
ichkeit ottes, dem INa  w} sich mıit aut un! aaren
vertrauen kann“‘

3,5 Zusammenfassung 1Ne theologische Grundlegung irchlicher Jugendarbeit
hat nicht die Funktion, die Praxıs gestalten un
mittelbar auf die Prax1is anwendbar S@e1N. 1eimenr
soll S1e die Möglichkeit eben, aufgegebene und voll-
zogene Praxis überblicken, kontrollieren un
konturieren. Jugendleiter und Jugendseelsorger, die ihre
Praxis NUur aufgrun VO  } Praxiserlebnissen gestalten,
werden ber die selbstgewonnenen positiven un: negatı-
Ven Erfahrungen nicht hinauskommen un! SomM1 gerade
die entscheidende Dimension der Theologie: nämlich das
Wort ottes als Mal un:! Vorgabe icht einbringen kön-
NenN

Wie ann TAaX1lSs durch Handlungsorientierungen der
Theologie (Theorie) kritisch konturiert werden? Im oben
genannten Konfliktfall zel. sich, daß Praxis der efle-
X10N, der Maßnahme der Theorievorgabe un! der
Theologievorgabe bedarf Blick auf die entfalteten
Prinzipıen VO  3 Theologien der Jugendpastoral lautet die
Antwort aut den on folgendermaßen: Wenn bei

Biemer, Was deinem eben g1ibt. Eine des .1au-
bens, Freiburg 1980,
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den Jugendtreffs Wegbegleitung un Wegbereitung att-
findet, WenNnn dort Hofifnung ermöglicht un:! Freiheits-
bzw Freisetzungsimpulse verwirklicht werden, wenn die
Jugendli  en auf den Weg gebracht werden, selbst e1inNnes
es Stellvertreter anderer Jugendli  er se1ın, WeNnNn

S1e untereinander 1n einen Kommunikationsstil der
Freundlichkeit un der 1e gebracht werden W as

S1Ee vorher nicht hatten, ann sind S1e ‚.nicht fern
VO eiche Gottes‘‘ Andrerseits gilt, daß die Zielvor-
stellung VO  - der eilnahme Eucharistischen Tisch
theologisch unaufgebbar ist un das Zentrum des uns
der irche darstellt. ber ist möglich, daß gewil1sse
elle der Gemeinde für eine gewisse Zeıit sich autf dieser
Wegsituation eiınden können, und sich auf die ellver-
treiung durch die anderen verlassen dürfen Denn auch
alle anderen verlassen sich autf die Stellvertretung des-
SECI, der ihr Anwalt VOT ott ist. Die el.  abDe und el
gabe, die VO aup ausgeht, reicht vermittelt durch V1e-
le Zwischenglieder des einen vollen Leibes bis letzte
1e

Theologische Humanwissenschaftliche
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Christsein als Jugendlichsein beli
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3.1 Weg-bereiter 3 D Befireier 3.3 Stellvertreter Inıtiation
Weg-begleiter Hel{ifer Anwalt Mystagogie

Lotseesprächs- Verteidiger
partner ahner

Eucharistie ußsakrament auie Fırmung

310


